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von Sachſen begab ſich in der Uniform des oſt⸗ 
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Dentſchland. 


Berlin, 21. September. Der Kaiſer traf, 
wie telegraphiſch berichtet wird, mit dem Kronprin⸗ 
zen und den königlichen Prinzen cefleın Abend 6½ 
Uhr wohlbehalten in Homburg ein, begrüßte zu⸗ 
nächſt die bereits dort eingetroffenen Fürſtlichkeiten 
und empfing ſpäter die Könige von Spanien und 
Serbien in herzlichſter Weiſe. Nach der Vorſtel⸗ 
lung der Suiten und der Beſichtigung der vom 
80. Jufanterieregiment geſtellten Ehrenkompagnie 
fuhr der Kaiſer durch die glänzend erleuchteten 
Straßen nach dem Schloſſe. Im zweiten Wagen 
folgten der Kronprinz mit dem Könige von Spa⸗ 
nien und dem Großherzog von Heſſen, dann der 
König von Sachſen mit dem Prinzen Wilhelm, der 
König von Serbien und die übrigen Fürſtlichkelten 
mit ihren Adlutanten. Seitens der Bevölkerung 
wurden die Herrſchaften mit enthuſiaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen empfangen. Auf dem Schfoßplatze wurde 
zunächſt die dort aufgeſtellte zweite Ehrenkompagnie 
beſichtigt, worauf der Kalſer kurze Zeit Cercle hielt. 
Alsdann fand das Famillendiner ſtatt. Nach Be⸗ 
endigung deſſelben begann der große von ſäwmt⸗ 
lichen Mu kkorps des 11. Armeckorps ausgeführte 
Zapfenſtreich, welchem Se. Majeſtät mit den fürſt⸗ 
lichen Gäſten und den löniglichen Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen vom Balkon aus beiwohnte. 

Heute hielt der Kalſer im Beiſein der Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen und der fürſtlichen Gäſte über 
das 11. Armerkorps bei Homburg die Parade ab, 
von welcher Nachmittags kurz vor 2 Uhr die Rück⸗ 
fahrt nach Homburg erfolgte. Obſchon heute früh 
ſtarker Regen fiel, war bei der Abfahrt der Mafe⸗ 
ſtäten doch wleder heller Sonnenſchein, die Kaiſerin 
einem offenen vierſpännigen Wagen, der König von 
Spanlen trug ſpanſſche Generalsuniform mit dem 
Bande des Schwarzen Adlerordens, der König von 
Serbien trug ſerbiſche Generalsuniform, der Kör ig 


preußiſchen Dragonerregiments Nr. 10, der Prinz 
von Wales in derjenigen des Blücher'ſchen Huſaren⸗ 
regiments nach dem Paradefelde, die Kronprinziſſin 
und die Prinzeſſin Viktoria erſchlenen zu Pferde auf 
dem Paradefelde. Die Majeſtätin wurden von den 
vielen Tauſenden von Zuſchauern, welche das Pa- 
radefeld und die dahin führenden Straßen beſetzt 
hielten, mit ſtürmiſchen Zurufen begrüßt. 
Nachmittags 5 Uhr findet bei dem Kaiſer im 
Kurhauſe Paradediner und Abends 7 Uhr im Thea⸗ 
ter eine Galavorſtellung ſtatt. Morgen Vormittag 
erfolgt der Aufbruch zu den Korps⸗Manövern um 
9½ Uhr von Homburg zu Wagen und die Rück⸗ 
kehr von denſelben Nachmittags etwa um 1 Uhr. 


— Dee Keonprins hat bei Gelegenheit ſeines 
Beſuches in Halle das ausdrückliche Verſprechen ge⸗ 
geben, Halle demnächſt einen längeren Beſuch zu 
Theil werden zu laſſen, bei welchem auch der Pe⸗ 
tereberg mit feiner Kirche Berückſichtigung finden 
ſoll. Vlelleicht dürſten die Lutherfeſllich keiten in 
Eisleben, meint die „Hall. Zig“, denen dir Kron ⸗ 
prinz bekanntlich beiwohnen wird, zu dieſem in 
Ausſicht gestellten Beſuche geeignete Gelegenheit 
bieten. 0 

— Nach dem Schluß des Manövers in Wei⸗ 
ßenfels ſprach der Katjer zanächſt dem kommandi⸗ 
renden Gentral v. Blumenthal ſeinen Dank aus, 
ſodann den Diviſions⸗Kommandeuren und wendete 
ſich mit folgenden Worten an die um ihn verſam⸗ 
melten Offiziere des Korps: 

„Ich ſpreche den Kommandeuren wie den Of. 
ſtieren und Mannſchaſten meinen Dank aus für die 
Ruhe und Ausdauer, welche überall bei dem Ma⸗ 
növer an den Tag gelegt wurden. Es war mir 
eine Freude und Ehre, das Armerkorps noch ein⸗ 
mal geſthen zu haben. Es wird vorausſichtlich 
wohl das letzte Mal geweſen ſein; in meinem Alter 
macht man keine Pläne mehr.“ 


— Die Nachrichten aus Kroatien lauten heute 
wieder ungünfliger. Der Aufſtand an der ehemali⸗ 


gen Militärgrenze iſt nach einem Wiener Telegramm 


des „B. T.“ leineswegs erloſchen. In der ver⸗ 
gangenen Nacht kam es in einer Ortſchaft des Be⸗ 


lovarer Komitates zu einem blutigen Zuſammenſtoß 
Ein 500 Köpfe 
ſtarker Bauerntrupp wurde nach heftigem Kampf von 
einer kleinen Abtheilung Militär zerſprengt und da⸗ 


zwiſchen Bauern und Militär. 


bei zehn Bauern erſchoſſen. 


— In Genf iſt Miß Booth, die Tochter des 
Generals der „Heilsarmee“ William Booth, wegen 


des öffentlichen Aergernſſſes, das fie durch die Ver⸗ 
anſtaltung von Umzügen und öffentlichen Gebets⸗ 
übungen gegeben, verhaftet worden. 
iſt man über dieſes Vorgehen der Ges fer Behörden 
im hohen Grade empört und die Regierung wird 
aufgefordert, zu Gunſten der Inhaftirten bei dem 
Schweizer 
ſchweizeriſche Verfaſſung, ſchreibt die „Times“, ge⸗ 
währleiſtet jedem Bürger die vollſte religiöſe Freiheit 
und ein Vertrag zwiſchen England und der Schweiz 
ſtellt die Unterthanen der Königin in jeder Be ⸗ 
ziehung auf den gleichen Fuß mit den Eingeborenen 
des Landes; ſelbſt der Staatsrath von Genf würde 
es aber nicht wagen, einen ſchweizeriſchen Bürger 
wegen der Abſingung einer Hymne zu beſtrafen.“ 


wurde den Korpskommandanten und fremden Oſſi⸗ 
zieren in Dijon ein Diner gegeben. 
Wolf brachte dabei einen Toaſt auf Rußland aus. 
Ihm antwortete der ruſſiſche General Dragomiroff 
mit einem Toaſt auf Frankreich. Nachdem er frin 
Glas geleert, rief er aus: 
Herren, und damit Niemand mehr auf eine andere 
Geſundheit als diejenige Frankreichs trinke, zerbreche 
ich mein Glas!“ 
Diefe Szene ſoll große Rührung bei den jüngere n 
franzöſiſchen Kadetlen hervorgerufen haben. 


Ztg.“: „Die Manöver, welche hier ſtattfinden ſoll⸗ 
ten, ſind auf unbeſtimmte Zeit aufgeſchoben worden. 
Die hier zu dem Zwecke zuſammengezogenen Trup⸗ 
pen bleiben hier.“ 
„Nordd. Allg. Ztg.“ in der Beſprechung 
Artikels des Petersburger „Graſchdanin“ 
hingewieſen, daß Rußland die Vermehrung 
litäriſchen Streitkräfte an ſeinen weſtlichen 
in unverhältnißmäßigem Umfange betreibt. 
Regterungsorgan ſetzte hinzu: 


niſſe würden „Graſchdanin“ und feine friedlieben ⸗ 
den ruſſiſchen Kollegen ſich ein dankenswerthes Ver ⸗ 
dienſt erwerben, wenn fie auf die Zweclloſigkeit jol- 
cher, die in ihren gegenwärtigen Diel kationen drei⸗ 
fach größere Aufwendungen erhelſchen wie früher, 
hinwieſen. Es ſoll dem „Graſchdanin“ nicht zum 
Vorwurf gemacht fein, daß dieſe jo wünſchenswer⸗ 
then Belehrungen in ſeiner Beleuchtung des beider⸗ 
ſeitigen Verhältniſſes noch fehlen und nicht die von 
ihm ausgeſprochene und nach feiner Verſicherung von 
allen Ruſſen getheilte Ueberzeugung von der Un⸗ 
möglichkeit eines Krieges zwiſchen Deutſchland und 
Rußland vollends belräſtigen. 
jener Ueberzeugung ſchon wird 
überall und ohne Ausnahme ein beifälliges Echo 


In England 


Bundesrathe zu interveniren. „Die 


— Anläßlich der letzten franzöſiſchen Manöver 


Der General 


„Auf Frankreich, meine 


Dem Worte folgte die That. 


— Aus Warſchau meldet man der „N. Pr. 


In den letzten Tagen hatte dit 
tines 
darauf 
der mi⸗ 
Grenzen 
Das 


„Um die Beſchwichtigung auch dieſer Beſorg⸗ 


Auch der Aus druck 
in Deutſchland 


finden und hoffentlich dazu beitragen, die Frage der 


friedlichen Geſinnungen der beiden Nachbarreicht für 
lange Zeit zu löſen.“ 


Die „N. Pr. Zig.“ wiederum warf dieſer 
Mittheilung gegenüber die Frage auf: 

„Welche geheimen Gründe fönnen es denn alſo 
fein, die das Verhalten der ruſſiſe en Militärver⸗ 


waltung bedingen?“ 


Eine beſtimmte Antwort bierauf findet das 


Blatt nicht; es beſchränkt fi cuf die folgende Be⸗ 


merkung: 

„An feindſel ge Abſichten glauben wir auch 
deshalb nicht, weil, abgeſehen von der Thatſache der 
Truppenverſtärkungen ſelbſt, in Rußland nichts wahr⸗ 
zunehmen iſt, was auf Kriege vorbereltungen zu 
ſchließen geſtattete, während es feſiſteht, daß dort 
dergleichen ſchlechterdings nicht betrieben werden 
kann, ohne die öffentliche Aufmerkſamkeit ſofort auf 
ſich zu ziehen. Daß im Modbiliſirungsweſen im 
Vergleich zu früher Foriſchritte gemacht worden find, 
kann zugegeben werden; ſo weit iſt man aber noch 
lange nicht, daß erſt der Befehl zur Kriegs bereit⸗ 
ſchaft zeigte, wie die Dinge wirklich ſtehen.“ 

Der Feuilletoniſt des Petersburger „Herold“, 
deſſen Auſſehen erregende Mitthtilungen wir bereits 
erwähnten und der ſich die höchſt dankenswerthe 
Aufgabe geſtellt hat, zwiſchen Ruſſen und Deut- 
ſchen die Luft rein zu halten, theilt in einem jüng 
ſten Feuillston eine Unterredung mit, die er mit 
einem ruſſiſchen General hatte. 

„Da Sie in einem deutſchen Organ ſchrei⸗ 
ben, das ſowoßl in Rußland wie in Deutſchland 
viel geleſen wird, ſagte der General, fo könnten Sie 
der Sache des Friedens große Dienſte leiſten. Mö⸗ 
gen die Deutſchen wiſſen, daß wir durchaus Feine 
verachtungswerthen Gegner ſind; mögen ſie nicht in 
den Fehler der Franzoſen verfallen, die gar zu 


theuer dafür zahlten, daß fie ſich überſchätzten und 
ihren Feind unterſchätzten. Mögen die Deutſchen 
wiſſen, daß weder die ruſſiſche Regierung noch das 
ruſſiſche Volk einen Krieg mit Deutſchland wünſcht, 
ſich überhaupt nicht nach einem Kriege mit irgend 
Jemand ſehnt, da wir viel Wichtigeres zu t. un 
haben, als nach kritgeriſchen Lorbern zu dürſten. 
Doch mögen ſie es auch wiſſen, daß wir den Krieg 
ebenſowenig fürchten, als wünſchen; daß, wenn man 
uns ihn aufdrängt, wir unſere Würde als eine 
große Nation zu wahren wiſſen werden. 
lüſtet Euch nach fremdem Gute und darum zwingt 
ihr uns die Waffe in die Hand! 
ſollt ihn haben dieſen Kampf, aber er ſoll euch 
theuer zu ſtehen kommen. 
Franzoſen ſollt ihr zu thun haben, ſondern mit bar⸗ 
bariſchen Ruſſen. 
Barbarel, da fie uns Mittel und Wege in die 
Hand giebt, unſeren Boden zu ſchützen und zu 
ſchirwen vor 
Schwäche if unſere Stärke, unfere Armuth — un⸗ 
ſer Reichthum! 
ſere elenden hölzernen Provinzilalſtädte, unſere mije- 
rablen ſtrohernen Dörfer können aufflammen, ver⸗ 
nichtet werden, ohne dem Land einen gar zu gro⸗ 
ßen Verluſt zu verurſachen; deſto ſchöner werden ſit 
aus der Aſche erſtehen! 
ſere Stärke; unſere Armuth — unſer Reichthum. 
Wir haben nichts zu verlieren. Kämpft mit Bar- 
baren, die den Heimathsboden vertheidigen und ſie 
werden euch mit blutigen Köpfen heimſchicken. Ja, 
wir ſind Barbaren und wollen euch barbariſch be⸗ 
handeln. 
Ah! ihr kommt zu uns! 
tuch glänzend empfangen, euch zu Ehren unſere 
Dörfer und Städte anzünden, daß fle hochflammend 
euch den Weg erleuchten; wir wollen unſtre blü- 
henden Felder in Wüſteneien verwandeln; ganze 
Länderſtreckn der Verwüſtung preisgeben. Nichts 
ſoll uns für euch zu theuer ſein! 
euch empfangen!“ 


rold“ ſchreibt: „Ich war ſtarr vor Erſtaunen, von 
einem von mir als fritedlich und human gekannten 
Manne eine ſolche Sprache zu vernehmen.“ 
Deutſchland wird man es kaum minder fein. 
lönnen aus dieſen Mittheilungen nur den Schluß 
ziehen, daß in Rußland | nitematiih der Glaube 
verbreitet werden ſog, Deutſchland plane einen An- 
griff gegen Rußland. 
eines ſolchen angeblichen Planes auf der Hand liegt, 
ſo kommen wir zu dem Schluß, daß es bei der 
Ausſtreuung dieſer beunruhigenden Nachrichten in 
Rußland ſich um Fragen der inneren Politik han⸗ 
delt, für welche die auswärtigen Angelegenheiten als 
Hebel benutzt werden ſollen. 


Ah! es 
Nun denn, ihr 
Nicht mit zioilifirten 


Ja, wir find ſtolz auf unfere 


ungerechtfertigtem Angriff. Unſere 


Wir können Alles verwüſten, un⸗ 


Uaſere Schwäche iſt un- 


Kein Erbarmen, kein falſches Mitleid! 
Nun wohl, wir wollen 


Wir werden 


Der Gewähremann des „Pttersburger He⸗ 


In 
Wir 


Da der abſolute Unſinn 


— Gladſtone iſt von ſeiner Seefahrt in Lon⸗ 


don heute früh wieder eingetroffen und von dem 
leitenden Blatt der britiſchen Konſervativen, vom 


Londoner „Standard“ gleich folgender Maßen em⸗ 
pfangen worden. Zuerſt erwährt das Blatt ver- 
ſchiedener Gerüchte, zu denen der Beſuch Glad⸗ 
ſtones in Kopenhagen Anlaß gegeben, und ſchreibt 


dann: 


„Der Gedanke, daß einem engliſchen Staats⸗ 
maune geflattıt werden würde, Bündniſſe zu ſchlle⸗ 
ßen und Kombinationen zu bilden, um Deutſchland 


und Oeſterreich entgegen zu treten, während dieſt 


Reiche offenbar die Aufrechterhaltung des Friedens 
bezwecken, IR lächerlich. England ſympathiſirt nicht 
mit dem Wunſche Frankreichs, Elſaß - Lothringen 
zurüczuobern, weil Elſaß - Lothringen Deutſchland 
traft eines Vertrages gehört, der die Unter ſchrift 
Frankreichs trägt, und der am Ende eines Krieges 
geſchloſſen worden iſt, welchen Frankreich heraufbe⸗ 
ſchworen hatte, um Deutſchland zu zerſtückeln. Eng ⸗ 
land nimmt Partei für den Friedensflifter, das iſt 
das Alpha und Omega der lontinentalen Politik 
Englands.“ 

Die Ausführungen des Tory-Blattes find uns 
außerordentlich ſympathiſch, und menn bie politi- 
ſchen Freunde deſſelben augenblicklich auch nicht am 
Regiment ſich befinden, jo bilden fie doch eine jo 


große Minderheit, daß mit derſelben das jeweilige 


Kabinet zu rechnen hat. 
— Der Jahrestag der Erſtürmung von Tel⸗ 


el⸗Kebir iſt von den Regimentern, welche an dem 
egyptiſchen Feldzuge theilgenommen haben, in ſehr 
Die „Army und Navy 
Gazelte“, das erſte Militärblatt Englands, rüzt 
mit ſcharfen Worten die Veranſtaltung einer Feier 


feierlicher Weiſe begangen. 


zur Erinnerung an 
nicht danach angethan war, den britiſchen Waffen 
unverwelklichen Lorbeer einzubringen. 
bemerkt u. A.: 


Donald Currie. 
von 4000 Tons und etwa 400 Fuß lang. 


eine Unternehmung, welche 


Das Blatt 


„Der Jahrestag von Tel-el⸗Kebir verſpricht, 


wenn es jo weiter geht, unſere Armee lächerlich zu 
machen. 
beer ſchmücken, weil dieſe hinter zwei Diviſtonen 
Infanterie marſchirten und keinen Schuß auf den 
Feind abgaben, der von einer maßgebenden Perſön⸗ 
lichkeit, die Egypten kennt, als „ein Haufen zuſam⸗ 
mengelau ener Eſelstreiber bizeichnet wurde! 
Garde, und feiert Tel⸗-el⸗Kebir! Es iR unglaublich! 
Andere Regimenter ſollen, wie uns berichtet wird, 
daſſelbe gethan und dieſen glorreichen 13. Septem⸗ 
ber ſeſtlich begangen haben. 
wird man unbtachtet vorüber gehen laſſen, und doch 
war die Schlacht an der Alma Etwas, worauf man 
ſtolz ſein kann. 
zu einem Napoleon III., und Tel⸗el⸗Kebir zu einem 
Sedan zu machen. 
Gefechts waren allerdings bedeutend; der Angriff 

war bewundernswerth entworfen und beinahe, aber 

nicht ganz, jo gut ausgeführt; denn diejenigen, die 

dabei waren, willen, wie weit vom Bewunderns⸗ 

werthen entfernt die Haltung einiger der am Kampfe 

Betheiligten geweſen iſt, und welche Verwirrung in 

den Reihen der Truppen die wenigen Minuten her⸗ 

vorrieſen, wo es vor der großen Redoute zum wirk⸗ 

lichen Kampfe kam. Daß die Armer, welche mit 

ihren 200lährigen Traditionen uns auf die Män⸗ 

ner ſtolz gemacht hat, die ſich unter einem Marl- 

borough, Wellington und anderen weniger berühm⸗ 

ten Führern mit den größten Generälen der Welt 

und den erprobteſten Kriegsheeren maßen und die 
größten Triumphe errangen, daß dieſe Armer Tel⸗el⸗ 
Kebir zu Ehren ihre Fahne mit Lorbtern umkränzt 
und mit klingendem Spiele auszieht, iſt beinahe er- 
bärmlich.“ 


Was! Die Fahnen der Garde mit Lor⸗ 


Die 


Den 20. September 


Es iſt wirklich abgeſchmackt, Arabi 
Die politiſchen Folgen des 


Ausland. 
Kopenhagen, 18. September. Die Ankunft 


des engliſchen Premiers hier bildet das Tages⸗ 
geſpräch. Herr Gladſtone traf Sonntag Abend ge⸗ 
gen fieben Uhr an Bord der „Pembroke Caſtle“ 
ein, in feiner Begleitung befanden ſich Lady Glad⸗ 
ſtone nebſt zwei Töchtern, ſowie dem älteſten Sohn 
Herbert, Mitglied des Parlaments, außerdem der 
poeta laureatus Tennyſon, Sir Arth. Gordon, 


Earl Dalhouſtie und der Beſitzer des Schiffes Sir 
„Pembroke Caſile“ iſt ein Dampfer 
Bald 
nachdem das Schiff an der Zollbude Anker gewor⸗ 
fen, wurde der britiſche Premier von zwei Mitglle⸗ 
dern der engliſchen Geſandtſchaft begrüßt, welche ſich 
jedoch bald wieder entfernten, da Gladſtone den 
Abend an Bord des Schiffes bleiben wolte. Am 
Montag btſuchte er mit Tennyſon unter Führung 
des öſterreichiſchen Generalkonſuls Hanſen die Se⸗ 
hens würdigkeiten der Stadt und folgte Nachmittags 
mit ſeiner Familie einer Einladung zur königlichen 
Tafel. Heute erwiderten der König mit ſeinen kai ⸗ 
ſerlichen und fürſtlichen Gäſten den Beſuch des eng⸗ 
liſchen Staatzmannes auf dem. „Pembroke Caſtle“. 
Die königliche Familie kam mittelſt Extrazuges von 
Fredensborg zur Stadt und fuhr durch die Haupt- 
ſtraßen zur Amalienburg und von dort zum Hafen. 
Bei der Zollbude wurden fie von dem Marinemint- 
ſter Ravn, dem engliſchen Geſandten Vivian und 


dem Legationsſekretär Goßling, mehreren däniſchen 


Beamten nad Seeoffizieren und Sir Donald Currie 
begrüßt. Mit Ausnahme des ruſſiſchen Kaiſers, 
welcher ruſſiſche Admirals unlform trug, waren der 
König und ſeine Gäſte in Zivil. Während dieſel⸗ 
ben auf verſchledenen Schiffen nach dem „Pembroke 
Caſtle“ fuhren, ward von der Batterie „Sixtus“ 
und den ruſſiſchen Kriegsſchiffen Salut gegeben. 
Gladſtone war eben von einem Aus fluge nach dem 
Thiergarten und nach Clampenborg zurückgekehrt. 
Die Fürſtlichktiten verweilten längere Zeit an Bord 
des engliſchen Schiffes und nahmen das ihnen dar⸗ 
gebotene Frühſtück an, an dem auch der däniſche 
Kriegeminiſter, die däniſchen und ruſſiſchen Admi⸗ 
rale und dee britiſche und ruſſiſche Geſandte theil⸗ 
nahmen. Gladſtone trank auf die Geſundheit ſei⸗ 
ner kalſerlichen und königlichen Gäſte, der Kaiſer 
von Rußland auf das Wohl der Königin Victoria 
und der König von Dänemark auf das des Herrn 
und Frau Gladſtone, der König von Griechenland 
auf das Sir Donald Currit's, des Schiffseigners, 
der ſeinerſelts den kaiſerlichen und königlichen Gäſten 
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für die Ehre dankte, daß fie an Bord feines Schiffes 
gekommen. Zum Schluß brachte der Premier in 
beredten und ſchwungvollen Worten ein Hoch aus 
auf „die Proſptrität Dänemarks und des däniſchen 
Volkes“. Nach aufgehobener Tafel las Tennyſon 
einige ſeiner Gedichte vor. Um halb drei Uhr ver⸗ 
ließen die Fürſtlichkeiten den „Pembroke Caſtle“ und 
begaben ſich an Bord des „Danebrok“ und fuhren 
unter dem Salut der Schiffe nach Humlebäck, von 
wo fie zu Wagen nach Ftedensborg zurückkehrten. 
Bald darauf lichtete auch der „Pembrole Caſtle“ 
die Anker zur Rückreiſe nach England. Kätjer Alex⸗ 
ander wird in wenigen Tagen Kopenhagen verlaſſen, 
doch dürfte ber Tag der Abreiſe kaum vorher be⸗ 
kannt gemacht werden, wie dies ja auch der Fall 
bei der Herreiſe geweſen, als das kaiserliche Paar 
Peterhof verlieh. Daß der Aufenthalt der kalfer⸗ 
lichen Gäſte auf Steland richt mehr von langer 
Dauer fein wird, geht nach dem „Dannewirke“ 
ſchon daraus hervor, daß faſt täglich mit den. Lö 
niglichen Transportwagen Kiſten und Koffer von 
Fredensborg beſördert werden. Die mitgeführten 
Sachen des ruſſiſchen Kaiſerpaares betragen allein 
ca. 20 Wagenladungen, ganz abgeſchen von alldem, 
was ſich auf „Deriawa“ befindet. Von der Zu- 
ſammenkunft des ruſſiſchen Kaiſers mit Kalfer Wil- 
helm it es hier wieder ſtill geworden. Anfangs 
verlautete ſogar, daß der deutſche Kaiſer zu dieſem 
Zweck nach Kopenhagen kommen würdt. Man be⸗ 
trachtet übrigens in hieſigen Krelſen betreffs der 
Zuſammenlunft die Verhandlungen und Vorfragen 
als pro forma geſchehen und glaubt, daß dieselben 
weniger auf eine Zuſammenkunft der beiden Kaiſer 
als auf eine Kundgebung darüber abzielten, daß 
die diplomatiſche Bewegung in Europa, die in letz⸗ 
terer Zelt Veranlaſſung zu ſo vielen Vermuthungen 
und Erörterungen gegeben hat, nicht gegen Rußland 
gerichtet iſt und daß Fürſt Dolgoruckk in dieſer Be⸗ 
nehung beſtimmte Zuſichtrungen aus Berlin über⸗ 
bracht hat. 

Paris, 20. September. Die Mittheilun⸗ 
gen engliſcher Blätter über die von Ferry in 
der Unterredung mit dem Marquis Tieng ge⸗ 
machten Vorſchläge ſcheinen nicht der Wahrheit zu 
entſprechen. 

Der „Temps“ beſtreitet, daß General Bouet 
nur in Folge von Zwiſligkeilten mit dem Zivil- 
kommiſſar Harmand Tonkin verlaſſen habe. In- 
deß fehlen der Regierung noch immer amtliche 
Aufklärungen über den ungewöhnlichen Schritt des 
Generals. 

Die äußerſte Linke beſchloß ein Manifeft an 
das Land zu rlchten, um die Regierung zur ſofor⸗ 
tigen Einberufung des Parlamenis zu zwingen, 
gleichzeitig macht ſich eine gewiſſe den Sturz Jules 
Jerrp's betreibende Agitation bemerkbar, doch bleibt 
der Erfolg derſelben ſehr zweifelhaft. 

Petersburg, 17. September. (Voſſ. Ztg.) 
Die neuerdings von auswärts kommenden Gerüchte 
über eine bevorſtehende Zuſammenkunft Kaiſer Wil- 
helme und des Zaren finden hier ſehr wenig Glau⸗ 
ben, beſonders in der Form, in welcher ſie auftrt⸗ 
ten. Wird eine Zuſammenkunft überhaupt geplant, 
jo findet fie fiherli nur in einer zu Schiff erreich 
baren deutſchen Stadt und nicht, wie gemeldet wurde, 
etwa in Tilſtt ſtatt; denn mit einiger B. ſtimmtheit 
kann verfihert werren, daß Kaiſer A txander die 
Rückreiſe nach Rußland ebenſo wie die Fahrt nach 
Kopenhagen aus ſchließlich zu Waſſer machen wird. 
Zudem find die einer Reife des Kaiſers ſonſt vor⸗ 
dergehenden genauen Unierſuchungen der betreffenden 
Bahnen für die Petersburtz-Warſchauer Bahn und 
ihre Abzweigung nach Eydikuhnen bisher nicht an⸗ 
geordnet worden. Die Rückkehr des Katſers erwar⸗ 
tet man ungefähr zum 27. d., da für tie letzten 
Tage dis Monats die Grundſleinlegung der Sühne⸗ 
Urche am Katharinen Kanal in Aus ſicht genommen 
iſt. Auch die Rücklehr des Grafen Woronzow⸗ 
Daſchlow iſt zu dieſem Tage ſignaliſirt; doch ſoll 
der Hofminifer, wie es heißt, wenige Tage darauf 
wleder abreiſen. Dieſes offenkundige Bedürfniß des 
Grafen nach Ruhe und Erholung gilt in unterrich⸗ 
teten Kreiſen für die Einleitung zu feinem Rücktritt 
von einem Poſten, dem er ſich nicht gewachſen fühlt. 
Sein Nachfolger dürſte ſein Stellvertreter Gentral 
Richter ſein, trotzdem die Stimmung gegen die 
Deutſchen nichts weniger als gut iſt. Ebenſo taucht 
neuerdings der Name eines andern dtutſchen Gene- 
rals auf, der als Nachfolger des ſchwer kranken 
Kriegsminiſters Wannowely in Aus ſicht genommen 
jein ſoll. Man glaubt aber nicht, daß General 
Obrutſchiw, trotz feiner Tüchtigkeit, wie ſeine chau⸗ 
viniſtiſchen Freunde es wünſchen, an die Spitze dis 
Kriegeminiſterlums geſtellt wird, ſondern ein Gene⸗ 
ral v. d. Roop, der ſich im Kaukaſus als Admi⸗ 
niſtrator ausgezeichnet hat. Mehr iſt von ihm kaum 
belannt. 


— Der hieſigen Kriminalpolizei iſt Seitens 
der Londoner Behörde eine ſehr ausführliche und 
illuſtrirte Beſchreibung von Uhren, Broch en, Arm- 
bändern mit Brillanten und Perlen, ſowie anderen 
Pretioſen und Effekten zugegangen, welche in einem 
der vornehmſten Hotels des Modebades Cheltenham 
(Graſſchaft Glouceſter) am 30. Auguſt am hellen 
Tage mittelſt Einbruches geſtoblen wurden. Die Be⸗ 
ſtoblenen, die Juwelenhändler Landsberg und Sohn 
in London, haben eine Belohnung von 4000 Mk. 
auf die Ergreifung der Thäter ausgeſetzt, welche bei 
Verübung des Verbrechens mit außerordentlicher 
Frechheit und Verwegenheit zu Werle gegangen ſein 
müſſen. 

— Der Müllergeſelle Karl Goetſch zu Pa⸗ 
ſewalk hat am 8. Juli d. J. den Zimmergeſellen 
Hermann Rupnow ebendajelöft vom Tode des Er- 
trinkens in dem Ueckerſtrom gerettet. Dieſe menſchen⸗ 
freundliche That wird von der löniglichen Regierung 
mit dem Hinzufügen zur öffentlichen Kenntaiß ge⸗ 
bracht, daß dem Ritier eine Geldprämte bewilligt 
worden iſt. 

— Die 3. (letzte) Schwurgerichtsperiode be⸗ 
ginnt Montag, den 8. Oktober, unter Vorſitz des 
Herrn Ober⸗Landesgerichtsrath Wienſtein. Die⸗ 
ſelbe dürſte nach dim bis jetzt vorliegenden Material 
kaum länger als acht Tage währen, trotzdem für 
zwei größere Verhandlungen je zwei Sitzungstage in 
Ausſicht genommen find. Es find dies die Anlage 
wider den Bürgermeiſter Peters aus Neuwarp 
wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und Urkun⸗ 
denfaͤlſchung und die Anklage wider die verehtlichte 
Bauerhofsbeſißer Johanna Engelmann geb. 
Richert aus Warlin und deren Dienſtmädchen, un⸗ 
verehelichte Wilhelmine Lau aus Penkun, wegen 
Mordes reſp. Beihilfe zu dieſem Verbrechen. Letzlere 
Anklage biſchäftigte das Schwurgericht belauntlich 
ſchon während der im Juni tagenden Periode; da- 
mals war die Anklage wider die Lau jedoch nur 
wegen Vergehens gegen die öffentliche Orduung (8 
139 d. Str.-G.⸗B.) erhoben, die Verhandlung 
wurde jedoch vertagt, weil ſich der Gerichtshof der 
vom kgl. Staatsanwalt ausgeſproch enen Anſicht an- 
ſchloß, daß ſich gegen die Lau durch ihre eigene 
Aus ſage die Belaſtungsmomente derartig angehäuft 
hatten, daß dieſelbe einer welt ſchwereren That ver⸗ 
daͤchtig erſchien, als die Anklage angenommen und 
deshalb iſt jetzt auch gegen die Lau die Anklage 
wegen Mordes erhoben. 

— Das II. Bolizei-Rivier-Burenu wird vom 
1. Oktober d. J. ab von der Karlſtcaßen ⸗ und 
grünen Scharzen⸗Eckt nach der Albrechiſtraße Ne. 2 
veilegt. 


— Die von 31 Aktionären biſuchte außer 
ordentliche General-Verſammlung der Breslau -Frei⸗ 
burger Eiſenbahn, welche am 19. d. M. ſtattfand, 
bat die Ueberlaſſung des Unternehmens an den 
Staat gemäß dem bekannten Vertragsentwurf ohne 
jede Diskuſſion und einſtimmig genehmigt. Wenn 
diefe Bahn an den Staat übergegangen iſt, ſoll, 
wie wir hören, auch der Frage nährt getreten wer⸗ 
den, ob es nicht zweckmäßiger ſei, für die Berlin 
Stettiner Bahn und die Frelburger Bahn Hierjelbft 
einen Zentralbahnhof heizuſtellen. i 

— Der Name des im Demmilner Kecife be⸗ 
legenen Rittergutes Kaeſeckt iſt in „Lindenhof“ um- 
geändert worden. 

— Landgericht. Strafkammer 3. 
Sitzung vom 21. September, — Von Stufe zu 
Stufe iſt die unverehelichte Emma Nolte geſun⸗ 
ken, welche die Anklagebank betrat. Als Tochter 
eines Oberforſtme ſters hatte es ihr in der Jugend 
ſicher uicht an guter Schule und Erziehung gefehlt 
und doch verfiel fie der Schande und ſchlleßlich dem 
Verbrechen. 


— 


widerſtehen und wurde Diebin. 
Diebſtahls mehrfache Gefängnißſtrafen verbüßt hatte, 
wurde fie im Jahre 1881 wegen deſſelden Ver⸗ 
brechens zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus ver⸗ 


der wegen eines Diebſtahls zu verantworten. 


Reſtaurateur in ſeine auf der Laſtadle belegene Woh⸗ 
nung begleitet, derſelbe mochte wohl an dem Abend 


entnahm und ſich, nachdem fle noch ſeine Uhr ein- 
geſteckt hatte, entfernte. Friilich kam fie mit ihrer 
Beute nicht weit, denn als fle eden auf dem Bahn⸗ 
hof den Zug beſteigen und ſich von hier entfernen 
wollte, wurde fie von tinem Schutzmann abgefaft. 
Es nüpte uhr auch nichts, daß fie ſich bei der Ver⸗ 
haftung einen falſchen Namen beilegte, ſte wurde 
doch bald des Diebſtabls überſührt und hatte ſich 
nun nicht nur wegen Diebſtahls, ſondern auch we⸗ 
gen Beilegung eines falſchen Namens zu verant- 
worten. Mit Rückſicht auf ihre Vorſtrafen wurdt 
gegen ſie wegen Diebſtabls auf 2 Jahre Zucht- 
haus, Ebrvtrluſt auf geiche Dauer und Zuläſſig⸗ 
fet von Polizeiauſſicht und wegen Beilegung eines 
ſalſchen Namens auf 3 Tage Gefängniß erkannt. 


— (Bafonal Chronik.) Die durch Penſſoni⸗ 
rung des bisherigen Inhabers erledigte Förſterſtelle 
Neuhaus in der Oberförſteret Rothenfter it vom 1. 
Oltober 1883 ab dem zum Förſter ernannten Forſt⸗ 
auſſeher Schröder verliehen worden. — Der Regie- 
rungs- Riſerendarius Nauck iſt nach beſlandener 
Staate prüfung zum Reglerungs-Aſſeſſor ernanntz und 
an die kal. Regierung zu Oppeln verfegt worden. 


Wropinziellet. 

Stettin, 22. September. Es iſt wahrgenommen 
worden daß dit zum Betriebe der Schank⸗ und 
Gaſtwirthſchaften erforderlichen Räumlichkeiten nicht 
in demſelben Zuſtande erhalten ſind, in welchem ſie 
zur Zeit der Konzeſſtonsertheilung geweſen waren 
und erhalten bleib 'n mußten. Die königliche Re⸗ 
gierrung hat nun die unterßellten Landrathe ämter 
und Polizeiverwaltungen angewitſen, dieſem Gegen ⸗ 
ſtande ihre beſon dere Aufmerlſamkeit zu widmen und 
wiederholt Kontrolen über die Erhaltung des kon- 
zeſſtonsmäßigen Zuſtandes der für den Betrieb der 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft beſtimmten Räumlich⸗ 
keiten ausüben zu laſſen. Bel etwaigen Unregel⸗ 
mäßigleiten oder Abweichungen ſiad die Konzeſſtons⸗ 
inhaber zu deren Abſtellung in einer zu gebenden — Sem Domänenpächter, Oberamtmann Gründler 
Friſt aufzufordern. Kommen dieſelben dieſet Forde⸗ zu Heidchen iſt der Charakter als Amtsrath verliehen 
fo fol unnachſichtlich das Straf- worden. — Den Domänenpächtenn Heydemann zu 
verfahren gegen die betreffen en Konzeſſions⸗-Inhaber Mühlenhagen, Schallehn zu Markenfließ und Kiede- 
eingele tet werden. 


Zunächſt florirte fie als Sittendirne 
und dabei konnte fie auch der Verſuchung nicht 
Nachdem ſte wegen 


urtheilt, aber auch dieſe harte Strafe hat bei ihr 
nichts gefruchtet, denn jetzt hat ſie ſich bereits wie⸗ 
Ende 
Juli dieſes Jahres hatte fie zur Nachtzeit einen 


des Guten zu viel, gethan haben. denn er ſchlief 
bald jo feſt, daß er nicht merlte, daß feine ſchönt 
Begleiterin ſtin Pult öffnete, daraus ca. 32 Mark 


buſch zu Ravenflein iſt der Charakter als löriglicher 


Oberamtmann verfichen worden. — Die Verwal- 
tung der königlichen Forſtfaſſe für die Oberförſterelen 
Eggeſin und Jädkemühl, ſowie die Verwaltung der 
Domänen-Amtskaſſe und der Lokal-Domänen-Ge⸗ 
ſchäfte zu Ueckermünde iſt vom 1. Oktober d. J. 
ab dem königlichen Forſt⸗Kaſſen-Rendanten Schrei⸗ 
ber, z. 3. in Karolinenhorſt, übertragen. — Im 
Kreiſe Ueckermünde ſind für den Standesamtsbezirk 
Rieth der Gemeindevorſteher Schmidt zu Rieth und 
für den Standes amtsbezirk Wahrlang der Mafor 
a. D. von Enckevort auf Albrechtsdorf zu Standts⸗ 
beamten ernannt. — An das lönigliche Pädago⸗ 
gium zu Putbus iſt der bisherige ſtädtiſche Ele⸗ 
mentarlehrer Ernſt Fridmann zu Liegnitz als tech- 
niſcher und Elementarlehrer zum 1. Oktober d. J. 
berufen. 

— Der Poſtdampfer „Nürnberg“, Kapt. A. 
Jaeger, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel- 
cher am 5. September von Bremen abgegangen 
war, iſt geſtern wohlbehalten in Baltimore ange⸗ 
kommen. 

— Als Eröffnungs⸗Vorſtellung unſeres Stadt⸗ 
Theaters geht, wie bekannt, heute Abend Schil⸗ 
ler's Trauerſpiel: „Die Verſchwörung des Fite co 
zu Genua“ in Szene, während dit Oper morgen 
mit Watzner's „Lohengrin“ debutint. In ditſen 
Vorſtellungen iſt dem Stettiner Publikum Gelegen ⸗ 
heit gegeben, die erſten Schauspiel- und Opernkräfte 
kennen zu lernen und fein Urtheil über dieſelben ab⸗ 
zugeben. Am Montag findet bereite der erſte No⸗ 
vitäten-Abend ſtatt und zwar wird „Der Erb⸗ 
onkel“, Luſtſpiel in 5 Alten von E. Henle, 
der rühmlichſt belannten Verfaſſerin des Preis-Luſt⸗ 
ſpiels: „Durch die Intendanz“, gegeben. Die 
Novität iſt mit großer Sorgfalt ſtudirt und giebt 
der munteren Lirbhaberin Gelegenheit, ſich beſtens 
bet dem Auditorium einzuführen. Die betreffende 
Rolle liegt in den Händen des Frl. Nahe, der ein 
guter Ruf als Darſtellerin vorangeht. 

— Am 24. April d. J. ſandte der Handels⸗ 
mann M. aus Gollnow wit dem Dampfer „Goll⸗ 
now“ eine Kiſte nach Stettin, in welcher fig ein 
männliches und ein weibliches Rehwild befand, für 
welches damals noch Schonzeit beſtand, und alſo 
auch der Verkauf deſſelben verboten war. Als hier 
die Kiſte vom Bord des Schiffes fortgeſchafft wurde, 
kam die Sache dem Revier - Schupmann Stehling 
verdächtig vor; er belegte die Kiſie mit Beſchlag 
und das darin befindliche Wild wurde Fonfsjist, 
Gegen M. wurde demnächſt wegen Uebertretung des 
$ 7 des Geſetzes vom 26. Februar 1876 ein poli- 
selliches Strafmandat in Höhe vor 60 Mt. erlaſ · 
ſen. Hlergezen erhob M Widerſpruch und in dem 
deshalb geſtern vor dem Schöffengericht anſtehenden 
Termin wurde er auch freigeſprochen, da der $ 7 
des erwähnten Geſetzts beflimint, daß Derjenige be⸗ 
ſtraft werden ſoll, welcher während der geſetzlichen 
Schonzeit Wild zum Kauf austrägt, in irgend einer 
Weiſe zum Verkauf ausſtellt, oder den Verlauf 
vermittelt. Reiner dleſer Fälle lag bei dem Ange 
klagten vor und mußte deiſelbe deshalb ſtrafloe aus⸗ 


gehen. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
(Eröffnungs-Vorſtellung.) „Die Beiſchwörung des 
Fleeko zu Genua.“ Trauerſpiel in 5 Akten. Bel 
levuetheater: „Der Kompagnon.“ Lußſpiel 
in 4 Alten, 


Vermiſchtes. 

— Unter dem Datum des 15. September er- 
laßt das Leipziger Bolizelamt eine Bekanntmachung. 
der wir Folgendes entnehmen: „Heute Mittag ge- 
gen 12 Uyr it in dem Haufe Morltzſtraße Nr. 16 
in der Wohnung einer allennſtehenden älteren Frau 
ein Raubmord verſucht worden. Der Thäter hat 
ih unter dem Vorwande, daß er von der Feuer- 
verſicherung komme und Oefen und Eſſen einfehen 
müſſe, bei der betreffenden Frau eingeführt, fie 
ſchließlich um ein Glas Waſſer gebeten und ſo in 
die Küche gelockt. Dort hat er ſie dann, während 
fie vor der Waſſerlettung geſtanden, von hinten ge- 
podt, gewüngt und zu Boden geworfen, korauf er 
ihr mit einem mittelgroßen Hammer einen Schlag 
auf die rechte Schlafe verſetzt hat. Die Angegrif⸗ 
fene iſt durch den Schlag etwas betäubt worden, 
hat jeroch noch laut um Hülfe rufen lönnen, wor- 
auf der Thäter, ohne irgend etwas mitzunehmen, 
entflohen iſt. Derſelbe Menſch hat, wie nachmals 
fefigeflelt worden iſt, circa zwei Stunden zuvor in 
einem Grundſtück an der Pleiße einen Einbruch ver⸗ 
ſucht, iſt jedoch hierbei verſchtucht worden.“ — 
Aus den weiteren Mitthellungen entnehmen wir 
noch, daß der Thäter dem Arbelterſtande anzugehö 
ren und etwa 22 — 24 Jabre alt zu ſtin ſcheint. 
Eine Bilohnung von 100 Mark iſt ſeitens des Po⸗ 
lizeiamtes auf die Ermittelung des Verbrechers 
geſetzt. 

— In dem Gaſthofe „Zur Poſt“ in Bo- 
denbach war in voriger Woche ein Gaſt abge- 
ſtiegen, deſſen Gattin am vorigen Freitag Nachmit⸗ 
tag dorthin nachkam. Kaum hatte fie das Zimmer 
ihres Gatten betreten, als eig erregtes Zwiegeſpräch 
gehört wurde, dem bald zwei Schüſſt folgten. Ua⸗ 
mittelbar darauf ſtürzte der an der Hand verwun⸗ 
dete Mann mit Hilferufen aus dem Zimmer. Als 
nun der herbeigetilte Gaſtwirth daſſelbe betreten 
wollte, um die Urhebtrin der Verwundung zur Rede 


zu ſiellen, fand er dir Thür vnſchloſſen, und als 
er anflopſte, fiel abermals ein Schuß. Man er- 


brach nunmehr die Thür mit Gewalt und ſah drin⸗ 


es 


P 


# 
* 


ſiellt war, wurde die Leiche der Dame in die Ro⸗ 
ſawitzer Todtenkapelle gebracht. 

Unna, 19. September. Dem ſchrecklichen 
Grubenunglück auf Zeche Maſſener Tiefbau ſind, 
wie ſchon telegrappiſch gemeldet, 15 Bergleute zum 


Opfer gefallen; einer der noch lebend zu Tage Ser 


förderten iſt ſo ſchrecktich verbrannt, daß fein Tod 


jeden Moment zu erwarten ſieht; es dürfte alſo die 
Den ſchrecklichen 


Zahl der Torten auf 16 ſteigen. 
Verbrennungetod fanden 5 Bergleute, die übrigen 
10 erſtickten, leicht valetzt und beziehungsweiſe nur 
betäubt wurden 2. 


Wittwen und 38 Kinder. Die Kataſtrophe erfolgte 


Um die Todten weinen 11 


ö 


beute Nacht um 1 Uhr in Flötz Präſtdent, wo etwa 


18 Bergleute bel der Nachlſchicht arbeiteten. Um 


4 Uhr war infolge der fofort aufgenommenen Rıt- 


tungs arbeiten bereits ker e ſte Todte zu Tage ge⸗ 
fordert. 
bei der ſehr ſtarken Ventilation und guten Wetter⸗ 
führung der Grube möglich war, wird die bergamt⸗ 
liche Urterſuchung, zu welcher Bergrath Hiltrop von 
Dortmund heute Nachmittag bereits auf der Zeche 
eingetroffen, ergeben. Schreckliche Dimenſtonen hälte 
dae Unglück, weiches ſeit 1870 vas erſte iſt, das 


Wie die Exploſton der ſchlagenden Welter 


auf der Grube vorgekommen — damals waren 10 
Bergleute ein Opfer der Exploſion — annehmen 


können, wenn die Exploſton in der Morgen- oder 
Nachmittagsſchicht erfolgt wäre, zu der über 100 
Perjonen gebören. Daß Fahrläſſizkeit vie Ursache 
der Kataſtrophe iſt, unterliegt übrigens ſchon jetzt 
keinem Zweiſel. 

— Gocheſort und General Gallifet) Herr 
Hemi Rochtfort hat vor zwei Tagen den Gentral 
Galltfet wierer einmal in ſeiner bekannten Manier 
angezapft. Einige Freunde des Generals fragten 
tarauf bei dieſem teiegraphifh an, ob er nicht den 
Chefredalteur des „Intraneigeant“ vor die Klinge 
fordern wolle, in welchem Falle fie um bie Ehre 


baͤten, ihm ſckundtten zu dürfen. Gallifet depeſchirte 


zurück: „Verehrte Herren, ſelen Sie jo frtundlich, 
mich nicht für einen Eſel zu halten. Gentral de 
Gallifet.“ 


— Als beſondtre Kennzeichen zählt ein Steck⸗ 
brief, welcher von Kaſſel aus hinter dem Komiker 
Nitzſche aus Pıgau her erlaſſen wird, folgende auf: 
Zieht als Komiker in der Welt umher, tritt bald 
als Dame, bald ale Heir auf. 
Kouplet: „Sie ſehn, ich kann nicht fille ſtehn“, 
wobei er auf der Bühne umhertanzt. — Bei einer 


Speztolllät, die nicht lie ſtehen kann, wird wohl 


ein Steckbrief ohne Wirkung bleiben. 


Telegraphiſche Depefchen. 
Homburg, 21. September. An der Strafe 
von Niedereſchbach und Niedererlenbach flirgen Se. 


bien und Sachſen, Se. k. l. Hoheit der Kronprinz, 
Ihre k. l. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin in der 
Uniform ihrer Haſaren Regimentes, die Frau Her⸗ 
zogin von Konnaught, der Prinz von Wales und 
alle übrigen Fünſtlichkeiter zu Pferde. Se. Mejsftät 
der Kaſſer, 1 e ohen Gäflen 125 
von einer großen Suite gefolgt, ſprengte nach dem 


rechten Jlügel des in zwei Treffen aufgeſtellten, vom 


lommandirenden General von Schlothtim befehligten 
XI. Armetkorps und ritt, während die Muſttlorps 
den Präſentirmaiſch ſpicken, die Fronten belder Tref⸗ 
fen entlang. St. Maleſtät ließ hierauf ſämmtliche 
Truppen zweimal an ſich vorüberdeff iren, hierbei 
führten die Gürfllichkriten, deren Regimenter mit in 
der Parade jtanden, dieſe Regimenter perſönllch vor. 
Gegen den Schluß der Parade fiel wieder ein wenig 
Regen. Ihre Mzjeſtäten und die Allerhöchſten Herr- 
ſchaften lebhiten um 1 Uhr hierher zurück. 

Wien, 21. September. Ueber bas Reſultat 
der in Serbien vorgenommenen Deputtitenwahlen 
wird der „Polit. Korreſp.“ aus Belgrad authentiſch 
gemeldet: Von 128 vorzunth nenden Wahlen find 
113 ordnungemäßig vollſogen, von den Gtwählten 


von 7 Gewählten iſt die Parteiſtelung unbelannt, 
mutbmaßlich find dieſelben den Radikalen zuzuzählen, 
15 Wahlen ſind noch nicht vollzogen. Da die Re⸗ 
gierung verſaſſungsmäßig 45 Deputlrte ernennt, vir⸗ 
fügt dieſelbe ſicher über nur 79 Stimmen, die 
knappſte Moforität erheiſcht aber 87 Stimmen, fo- 
nach müßte die Regierung, um die Maſorität zu 
haben, bei den noch ausſtehenden Wahlen noch min⸗ 
deſtens 8 Stimmen gewinnen. Einer Meldung des 
nämlichen Blattes aus Soſta zufolge wäre der ruf- 
ſiche General Leſſobay zum bulgarlſchen Kriegemint- 
ſter ernannt worden. 

Wien, 21. September. Der Ausfall der ſer⸗ 
biſchen Wahlen hat hier eisen ernſten Eindruck ge⸗ 
macht. Wiewohl die ſerbiſche Vafaſſung dem Kö⸗ 
nige das Recht gewährt, 44 Abgeordnete zu ernen⸗ 
nen, genügt vieſer Suklurs nicht, um der Regierung 
die Majorität zu ſichern. Als es bei den Wahlen 
in etlichen Bezirken zu Unruhen lam, forderte der 
Miniſter Garaſchanin milttäriſche Hülfeleiftung, die 
der Ketegsminiſter jedoch verwelgertt. Darauf gab 
der Kriegsminiſter ſeine Demiſſton und jenen Bel⸗ 
ſpiele folgten ſodann alle feine Kollegen. Die bul- 
dige Rückehr des Königs von Homburg wird er⸗ 
wartet 


Petersburg, 21. September. Wie bieſige 


Blätter wiſſen wollen, wären in dem dem Kriegs⸗ 
rathe vorgelegte Budgetentwurf für die Hauptinten⸗ 
dantar pro 1884 zur U tabaltung des Militärs 


151 Millionen, alſo 7 Millionen mehr als im Jahre 
1883, ausgeworfen. 


Belgrad, 21. September. Die Blältermel- 


dung von der Demiſſion des Kriegsminiſters If un⸗ 
nen die fremde Dame mit durchſchoſſenem Kopfe richtig, vor der Rückkehr des Könige hierher dünſte 
leblos auf einem Stuhle ſitzen. Wie man erzählt, überhaupt keinerltt Aenderung im Miniſterium zu 
if der an der Hand ſchwer verwundete Mann ein erwarten fein. 

Kohlenagent aus Preußen, Namens Mink, und 
Eiferfugt fol die That veranlaßt haben. Nachdem rantäne für die Provenlenzen aus Cypern ift wieder 
dir Thatbeſtand durch die Gerichtskommiſſion feſtge- aufgehoben worden. 


Konſtantinopel, 20. September. Die Qua⸗ 


Majeſtat der Kaiſer, die Könige von Spanten, Ser- 


Spezialität: tas 


find 61 Radikale, 34 Fortſchrittler, 11 Liberale, 
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